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MITTEN INBAYERN
➲ WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

MZ-BILDERSTRECKENostalgi-
scheWeihnachtspostkarten

SAMSTAG, 17. DEZEMBER 2011WWW.MITTELBAYERISCHE.DESEITE 24 BM_RS

MONDKALENDER Jungfrau:
Ein guter Tag für allerlei
Reparaturen imHaus.
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MZ-GESCHENKBOX

Bei Hilfe, Hai! ist schnelle Reaktion ge-
fragt. Denn dermotorisierte, batterie-
betriebeneHai „schwimmt“ umdas
runde Spielbrett herumund versucht
dabei, die Fische-Spielfiguren zu
schnappen.Wenn die zwei bunten
Würfel einmal gefallen sind, heißt es
für die zwei bis vierMitspieler nicht nur
demHai zu entkommen, sondern auch
den Fischen der anderen Spieler aus-
zuweichen.Die Spieler, deren Farbe
gewürfelt wird, ziehenweiter.Wer es
schafft, nicht gefressen zuwerden und
als letzter Fisch übrig bleibt, der ge-
winnt das Spiel. „Hilfe Hai!“, ist für Kin-
der ab etwa vier Jahren geeignet. Be-
suchen Sie auch die Seite www.face-
book.com/monopoly.
DieMZ verlost heute dreimal „Hilfe,
Hai“ vonHasbro und zwar auf zwei
verschiedenenWegen: Folgen Sie uns
auf unsererMZ-Facebook-Seite und
geben dort einen Kommentar ab oder
rufen Sie an bis 20 Uhr unter
0 13 79/88 58 12 (0,50 €/Festnetz-
anruf; Mobilfunk ggf. abweichend).
DasCasterboard vom 15. Dezember
hat Bettina Krämer gewonnen.
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➥ Mehr Infos unter:
www.facebook.com/mittelbayerische

Rette sich, wer kann!
Die nächste MZ-Geschenkbox öff-
net sich: Heute gibt es dreimal das
Spiel „Hilfe, Hai!“ von Hasbro zu
gewinnen.
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DIE HAFERLGUCKER

➤ Zutaten: Für den Teig: 250 g Mehl,
1 TLBackpulver, 80 g Zucker, 1 Pck.
Vanillinzucker, 2 Eigelb, 130 g Butter.
ZumBestreichen: 2 Eigelb, 2 TLMilch.
Für den Belag: 3 Eiweiß, 100 g Zucker,
175 g Kokosraspeln, 2 Tropfen Bitter-
mandelöl

➤ Zubereitung: Für den Teig alle Zuta-
ten glatt verkneten. Falls er klebt, ihn
in Folie gewickelt eine Zeit lang kalt
stellen. Auf der bemehlten Arbeitsflä-
che dünn ausrollen und Sterne in zwei
verschiedenenGrößen ausstechen
(gleiche Anzahl von jeder Größe ). Die
größeren Sterne auf einmit Back-
papier belegtes Backblech legen. Zum
Bestreichen das Eigelbmit derMilch
verquirlen und die größeren Sterne da-
mit bepinseln. Für den Belag das Ei-
weiß sehr steif schlagen. Den Zucker
nach und nach einrieseln lassen. Die
Kokosraspeln und das Aroma vorsich-
tig unterheben.DieMasse in eine
Spritztütemit Sterntülle füllen und auf
die großen Sterne spritzen. Die kleinen
Sternemit der restlichen Eigelbmilch
bestreichen und schräg an die Kokos-
masse legen. Im vorgeheiztenOfen bei
200Grad etwa 10Minuten backen. Die
Plätzchenmit demBackpapier auf
einen Kuchenrost ziehen und erkalten
lassen.

➥ ImNetz unterwww.mittelbayeri-
sche.de/leserrezepte
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Siewollen denMZ-Lesern eines
Ihrer Rezepte vorstellen? Dann schrei-
ben Sie eine E-Mail an rezept@mittel-
bayerische.de

Die allerbesten
Kokosplätzchen
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VON ANDREA GROMANN
PER E-MAIL

REGENSBURG. Keinen Hund würde
man bei diesem scheußlichen Wetter
vor die Haustür jagen – von einer Kat-
ze ganz zu schweigen. Und doch hat
sich an diesem nasskalten Freitagvor-
mittag ein Katzentier, noch dazu ein
berühmtes, gerne ins Regensburger
Regina-Kino aufgemacht. Denn dort
warten 25 Kinder auf IHN, den „Ge-
stiefelten Kater“, den neuen Trick-Hel-
den aus Steven Spielbergs Traumfab-
rik.

Kurz nach der Deutschlandpremie-
re eisten die Kinobesitzer Doris Ler-
chel-Goldermann und Oliver Golder-
mann das Leinwandspektakel für eine
einzige, ganz besondere Vorführung
vom Verleih „Paramount“ los: Exklu-
siv für die krebskranken Kinder der
Akuttherapie in der Uni-Kinderklinik
stiefelte der stolze Kater über die Lein-
wand. Für die Kinder war es nicht nur
irgendeine Kino-Vorführung. Es war
einer der Höhepunkte eines an persön-
lichen Tiefpunkten nicht gerade ar-
men Jahres.

Strapaze für Kinder und ihre Eltern

„Unsere Onko-Kinder“ nennt Betreue-
rin Irmgard Scherübl die Buben und
Mädchen im Alter von vier bis 14 Jah-
ren liebevoll. Teilweise monatelang
müssen die Kinder je nach Art ihrer
Tumorerkrankung Chemotherapie
und Bestrahlung erdulden. Eine kör-
perliche und seelische Strapaze, auch
für ihre Eltern. Die Therapeuten der
onkologischen Abteilung hatten sich-
deshalb für ihre Schützlinge und de-
ren Angehörige eine besondere Weih-
nachtsüberraschung einfallen lassen.
Statt individueller Geschenken sollten
die Kinder außerhalb der Klinik ein
Gemeinschaftserlebnis genießen.

Was läge da näher als der von vie-
len Klinikkindern ersehnte Kinobe-
such, bei dem die Filmfiguren mittels
komischer Brillen dreidimensional

auf der Leinwand erscheinen? Klingt
einfacher, als es ist. Das Immunsystem
der „Onko-Kinder“ ist durch die Che-
motherapie geschwächt, Kontakt mit
anderen Menschen kann für sie ge-
fährlich werden. An die Hygiene wer-
den besonders strenge Maßstäbe ange-
legt. Ein Gang ins Kino wird so im All-
tag zu einer schier unüberwindlichen
Hürde.

Brezen, Wiener und ein Zauberer

Nachdem Chefarzt Prof. Dr. Selim Cor-
biacoglu im Herbst seinen medizini-
schen Segen für die Aktion gegeben
hatte, begannen die Vorbereitungen.
Die Besitzer des „Regina“, eines kom-
moden Filmkunsttheaters und Juwels
der Regensburger Vorstadt, schickten
Filmvorschläge an die Kinderklinik,
verhandelten mit dem Verleih und be-
stellten Brezen und Wiener für den
großen Tag. Die „Regina“-Putzfrau
ging am Freitag noch einmal für das
Event extra aufmerksam durch die
Stuhlreihen im „Großen Haus“. Der
sonst bei Außenterminen ratsame
Mundschutz blieb Kind und Eltern so
weitgehend erspart.

Von der nördlichen Oberpfalz bis
ins niederbayerische Rottal waren die
Akut-Kinder und ihre Mamas und Pa-

pas gekommen, um gemeinsam den
„Gestiefelten Kater“ zu genießen.
„Willkommen, KUNO-Kinder“, prang-
te dort, wo sonst der aktuelle Film an-
gekündigt wird, in großen Lettern
über dem Eingang des „Regina“. Drin-
nen erwarteten Zauberer Rudy Christl,
seit zehn Jahren Förderer des „Vereins
für krebskranke Kinder (VKKK)“, die
Kinder mit witzigen Tricks. Christl ha-
te aus seinem Team vom „Zauberthea-
ter Regensburg“ auch Clown „Flo“mit-
gebracht und – „das gibt’s doch nicht“
– den „Gestiefelten Kater“ persönlich:
GünterMiksch, ebenfalls Zauberer aus
Christls Truppe, hatte sich in das Ge-
wand der berühmten Märchenfigur
geworfen und sich den drolligen spa-
nischen Akzent des Film-Katers ange-
eignet („Wollte Ihre eine Popcorne?“).

Ausgerüstet mit Zuckerwerk und
„Almdudler“ machten es sich die Kin-
der und ihr Anhang dann auf dem
feuerroten Kinogestühl des „Regina“
gemütlich. Vielleicht hatten sich die
Kinder instinktiv für den „Gestiefelten
Kater“ entschieden, weil der Anima-
tionsstreifen gleich mehrere Filme auf
einmal ist und sie so schnell nicht
mehr ins Kino kommen: Das digitale
3-D-Spektakel – statt Filmrollen liefert
der Verleih eine Festplatte – vereint

Elemente von Western, Mantel- und
Degenfilm, romantischer Komödie,
Action-Abenteuer und dem guten, al-
ten, anarchischen Zeichentrickfilm in
sich. „Mach miau!“, forderte ein Bub
mit 3-D-Hornbrille auf der Nase Gün-
ter Miksch im Kater-Gewand (ausge-
liehen aus dem Fundus des Stadtthea-
ters Regensburg) auf. Das allgemeine
Gelächter war der Auftakt für einein-
halb Stunden ungetrübtes Vergnügen,
bei denen die Kinder und ihre Eltern
all ihren Stress und die Ängste rund
um die ernste Krankheit Krebs verges-
sen konnten.

„Das sind meine Glücksmomente“,
sagt Irmgard Scherübl über die rar ge-
säten vergnüglichen Stunden ihrer
Schützlinge. Die „Mutter der Onko-Fa-
milie“ dachte mitWehmut an die Kin-
der, die an Weihnachten in der Klinik
bleiben müssen, weil ihre Behandlung
keinen Aufschub duldet. Auch am
Freitag mussten einige Kinder in letz-
ter Minute absagen, weil es ihnen
nicht hinreichend gut ging.

Wiederholung an Ostern?

Glücklich und erschöpft strömen die
Besucher der Sondervorstellung nach
dem Abspann ins gemütliche
„Regina“-Foyer, wo es für jedes Kind
ein Packerl mit Süßem und ein
„Pocahontas“-Puzzle von den Kinobe-
sitzern gibt. „Ein super Film“, schwär-
men Victoria (14) und ihre Mutter Su-
sanne Seiler aus Erbendorf (Lkr. Tir-
schenreuth). Auch Daniel (10) aus
Painten (Lkr. Kelheim) hat der Streifen
gefallen. Er sollte heute eigentlich zu
einer Behandlung in die Kinderklinik,
stattdessen durfte er sich mit dem Se-
gen der Ärzte im Kinosessel fläzen.
„Das hat die Irmi super gemacht“, lo-
ben Daniels Eltern Josef und Edith
Rappl die Arbeit von Irmgard Scherübl
und ihrenMitstreitern.

„Ich fahr’ fei wieder hoam“, vergisst
Ludwig (3) beim Gespräch mit Sche-
rübl nicht zu erwähnen. „Normaler-
weise bedeutet die Fahrt nach Regens-
burg für ihn die Behandlung in der
Klinik“, erläutert die Betreuerin. Tim
(5) löcherte seinen Papa in letzter Zeit
täglich: „Wie viele Tage noch bis zum
Kino?“. Heute war er, der große Tag,
und die gute Nachricht, auch für die
Daheimgebliebenen, lautet: An Ostern
könnte es wieder einen Kinotag geben
für die „Onko-Familie“.

GESUNDHEITBei einer Kino-
vorführungmit dem „Gestie-
felten Kater“ konnten krebs-
kranke Kinder und deren El-
tern ihre Sorgen für ein paar
Stunden vergessen.

Kater-Theater für die „Onko-Familie“
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VON REINHOLDWILLFURTH, MZ

Sogar der Kater war „echt“: Die Akuttherapie-Kinder von KUNO freuten sich auf die Filmvorführung im „Regina“-Kino. Foto: altrofoto.de

Popcorn, spendiert von der Kino-Fa-
milie, dazu einen „Almdudler“ und als
Hauptgang ein witziges Filmspektakel
in 3-D: Davon zehren die Kinder noch
wochenlang. Foto: altrofoto.de
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VEREINE KÜMMERN SICH

➤ Das Weihnachtsevent für akut in The-
rapie befindliche Kinder wurde vomVer-
ein zur Förderung krebskranker und kör-
perbehinderter Kinder in Ostbayern
(VKKK) veranstaltet.
➤ Mitveranstalter waren die Kinder-
krebshilfe Amberg-Sulzbach, die Selbst-
hilfegruppe Kinderkrebs Cham und die
Kinderkrebshilfe Nordoberpfalz.
➤ Die Chemotherapie verwendet Stoffe,
die ihre schädigendeWirkungmöglichst
gezielt auf bestimmte krankheitsverur-
sachende Zellen beziehungsweiseMik-
roorganismen ausüben und diese abtö-
ten oder in ihremWachstum hemmen.
➤ Bei der Behandlung bösartiger Tu-
morerkrankungen nutzen die meisten
Substanzen die schnelle Teilungsfähig-
keit der Tumorzellen, da diese empfindli-
cher auf Störungen der Zellteilung re-
agieren. Auf gesunde Zellenmit ähnlich
guter Teilungsfähigkeit üben sie aller-
dings eine ähnlicheWirkung aus, wo-
durch sich Nebenwirkungen wie Haar-
ausfall oder Durchfall einstellen können.


